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Mobility lanciert „Catch a Car“ in Basel 
Pilotprojekt zum stationsungebundenen Carsharing in der Schweiz 
 
Ob Carsharing oder Bikesharing: die „geteilte Mobilität“ bzw. das „Nutzen statt Besitzen“ 
erfreut sich immer grösserer Beliebtheit. Die Angebote dafür sind zahlreich und werden 
mit modernster Technologie immer flexibler und attraktiver, wie auch der 2. Wocomoco-
Kongress im Mai in Bern verdeutlichte. Im Ausland haben Anbieter wie Car2go, Drive 
Now oder Autolib‘ bereits stationsungebundene Carsharing-Angebote (sog. Free-
Floating) getestet und umgesetzt. Und das mit Erfolg, wie das Beispiel Car2go zeigt: 5 
Jahre nach seinem Start in Ulm zählt der grösste Anbieter in Europa und Nordamerika 
mehr als 500‘000 Kunden. Auch eine aktuelle Studie zum Pariser Free-Floating-Angebot 
Autolib‘ zeigt vielversprechende Effekte. Im internationalen Vergleich ist die Schweiz 
unangefochtener Weltmeister im Carsharing. Eigentlich logisch, dass Mobility nun auch 
das stationsungebundene Carsharing-Modell in der Schweiz einführt: Das Angebot 
„Catch a Car“ wurde gemeinsam mit Allianz Suisse, AMAG, EnergieSchweiz und der 
SBB ins Leben gerufen und wird ab September 2014 als zweijähriges Pilotprojekt in der 
Stadt Basel mit 100 sparsamen Kleinwagen gestartet und durch die ETH Zürich 
wissenschaftlich begleitet. (Sprachen: de, fr, en) 
 
Weitere Informationen: 
Mobility Carsharing Schweiz www.mobility.ch 
Free-Floating-Pilotprojekt “Catch a Car” in Basel www.catchacar.ch 
TV-Beitrag im SRF www.srf.ch/news/panorama/mietauto-nach-gebrauch-stehen-lassen-mobility-testet-in-basel 
Unterlagen/Referate zum 2. wocomoco im Mai 2014 in Bern www.wocomoco.ch > Kongress 2014 
 
 

Mobility lance «Catch a Car» à Bâle 
Projet pilote d’autopartage en free-float en Suisse 
 
Qu’on parle de carsharing ou de bikesharing, la «mobilité partagée» a le vent en poupe. 
Comme le soulignait le 2ème congrès wocomoco en mai à Berne, les offres sont 
nombreuses et de plus en plus flexibles et attrayantes grâce à la technologie la plus 
moderne. À l’étranger, des prestataires tels que car2go, Drive Now ou Autolib’ ont déjà 
testé et mis en place des offres d’autopartage en free-float, c’est-à-dire non liées à des 
stations. Le succès est au rendez-vous, à en croire l’exemple de car2go: 5 ans après 
son lancement à Ulm, le plus grand prestataire d’Europe et d’Amérique du Nord compte 
plus de 500'000 clients. Une étude actuelle sur l’offre parisienne Autolib’ montre 
également des résultats encourageants. En comparaison internationale, la Suisse est 
l’incontestable championne du monde de l’autopartage. Ainsi, on ne s’étonne pas que 
Mobility introduise aussi le système d’autopartage en free-float en Suisse: l’offre «Catch 
a Car» a été mise sur pied en collaboration avec Allianz Suisse, AMAG, SuisseEnergie 
et les CFF. Elle démarrera en septembre 2014 en tant que projet pilote sur deux ans 
dans la ville de Bâle, avec 100 véhicules légers et économiques, et sera évaluée par 
l’EPF Zurich. (Langues: de, fr, en) 
 
Pour plus d’informations: 
Mobility Carsharing Suisse www.mobility.ch 
Projet pilote de free-float «Catch a Car» à Bâle www.catchacar.ch 
Documentation du 2ème wocomoco en mai 2014 à Berne (de) www.wocomoco.ch > Kongress 2014 
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Montag, 23. Juni 2014, 15:18 Uhr

Klaus Ammann

Mietauto nach Gebrauch stehen lassen –
Mobility testet in Basel

Mit einem stationsungebundenen Angebot sollen neue

Kunden ohne Privatwagen für die Carsharing-Idee gewonnen

werden. Von der Testphase von Mobility in Basel erhoffen sich

Verkehrsplaner auch neue Aufschlüsse über das

Mobilitätsverhalten.

Carsharing-Angebote wie jenes von Mobility sind in den letzten Jahren immer
beliebter geworden. Bisher musste der Wagen allerdings immer zum
Ausgangspunkt zurückgebracht werden. Nun testet Mobility ab dem Spätsommer
mit verschiedenen Partnern in Basel-Stadt ein stationsungebundenes Angebot. Je
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Mobility lanciert neues Projekt
«catch a car»
2:28 min, aus Tagesschau vom 23.6.2014
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Mobility - ein neues

Konzept auf dem Prüfstand

3:19 min, aus Rendez-vous vom
23.06.2014

nach Resultat soll das Angebot auf andere Städte ausgedehnt werden.

Mit «Catch a Car» und der entsprechenden Smartphone-App wird der Kunde
informiert, wo eines der vorerst 100 Autos steht und dorthin geführt. Nach
Gebrauch kann er neu den Wagen auf einen Parkplatz der Blauen Zone abstellen
und gleich stehen lassen. Abgerechnet wird pro Minute zu einem Tarif, den
Mobility noch nicht bekannt gibt.

Mobility zielt auf jüngere Kundschaft

Patrick Eigenmann von Mobility ist überzeugt, dass dieses neue Angebot einem
grossen Bedürfnis entspricht. Die Mobilität der in der Stadt lebenden Menschen
habe sich grundlegend verändert. Immer kürzere Strecken würde mit Privatautos
zurückgelegt. Gerade jüngere Menschen wünschten sich oft, den Wagen am
Zielort stehen lassen zu können.

Die Wahl für den Mobility-Test fiel laut Eigenmann auf Basel, weil es sich um eine
flächen- wie auch einwohnermässig grosse Stadt handelt. Auch habe sich Basel
sehr um «Catch a Car» bemüht und engagiert. So schafft Basel eine neue Blaue-
Zone-Karte für die ganze Stadt, die viermal so viel kostet wie für eine Zone.

Amag von ergänzendem Angebot überzeugt

Leistete Mobility im herkömmlichen Carsharing weltweit Pionierarbeit, so hinkt das
Unternehmen beim stationsungebundenen Angebot dem Trend hinterher. Vor
allem in Frankreich und Deutschland haben Autokonzerne ähnliche Projekte ins
Leben gerufen, um eine wachsende Zahl von Menschen ohne eigenen Wagen bei
der «Automobilität» zu unterstützen.

Genau aus diesem Grund macht der
Auto-Importeur Amag auch bei «Catch a
Car» mit. Um die Bedürfnisse abdecken zu
können, brauche es die privaten individuellen
Fahrzeuge ebenso wie die Carsharing-
Fahrzeuge, betont Kommunikationschef Dino
Graf.

Entlastung oder gar Mehrverkehr? ETH klärt ab

Fragt sich, ob sich die Fahrten der «Catch a Car»-Benützer sinnvoll ergänzen
und nicht nach einer gewissen Zeit alle Autos in einer Ecke der Stadt stehen.
Nicht auszuschliessen ist auch, dass das Angebot zu noch mehr Fahrten führt,
die das Verkehrsnetz weiter belasten.

Solchen Fragen zum Mobilitätsverhalten der Basler Bevölkerung wird Francesco
Ciari vom Institut für Verkehrsplanung der ETH Zürich in der Testphase
nachgehen. Geplant sind Interviews mit Nutzern. Freiwillige sollen zugleich über
die Smartphone-App «getrackt» werden. Aufgrund der Verhaltensmodelle werden
sich laut Ciari auch Rückschlüsse auf Grösse und Eigenschaften des neuen
Systems ziehen lassen.

Audio

http://www.srf.ch/news/panorama/mietauto-nach-gebrauch-stehen-lassen-mobility-testet-in-basel



Aktualisiert am 23.06.2014 13 Kommentare

Artikel zum Thema

«Das Modell der Zukunft»

EU würde 10 Franken pro Liter Benzin

zulassen

Teilen und kommentieren

Stichworte

Mobility 

Zurück an den Start: Mit dieser Regel hat Mobility potentielle Kunden von ihrem

Angebot abgehalten. Nun wird sie aufgehoben – zunächst aber nur in einer Region.

Das Angebot könnte bald schweizweit gelten: Mitgliedskarte von Catch-A-Car.
Bild: Keystone

Die Carsharing-Plattform Mobility probiert ein Angebot

aus, bei dem die Kunden die benutzten Autos nicht

zwingend an ihren Ursprungsstandort zurückbringen

müssen. Das Pilotprojekt heisst Catch-A-Car und startet

im Spätsommer mit 100 Autos in Grossraum Basel.

Mobility-Kunden sind verpflichtet, ihr angemietetes Auto

nach den Gebrauch wieder am selben Ort abstellen, wo sie

es abgeholt hatten. Zunächst auf das Gebiet von Basel

beschränkt soll diese Regel mit einem neuen Konzept nun

wegfallen.

 

http://www.derbund.ch/leben/gesellschaft/Mobility-im-FreestyleModus/24310846/print.html



Mobility passt sich den Gewohnheiten an

Kunden können bei Catch-A-Car die Autos, allesamt Kleinwagen des Typs VW Up, in Echtzeit über

mobile Geräte oder ihren Computer orten und benutzen. Wieder abstellen können die Fahrer das

Auto dann auf einem öffentlichen Parkplatz oder in der blauen Zone.

Laut Mobility-Geschäftsführerin Viviana Buchmann hat Mobility die Art und Weise verändert, mit

der sich Leute hin- und herbewegen: «Einen ähnlichen Effekt erwarten wir bei Catch-A-Car.» Die

ETH Zürich werde das Projekt begleiten, das während zwei Jahren durchgeführt wird. Buchmann

ist überzeugt, dass Catch-A-Car die Mobilität in den Städten beeinflussen wird.

Unterstützung durch Partner

Mobility arbeitet mit vier Partnern zusammen. Der Autoimporteur Amag beschafft die 100 Autos,

während Allianz Suisse den Versicherungsschutz bereitstellt. Wie bei den bestehenden Mobility-

Angeboten fungieren auch bei Catch-A-Car die SBB als Partner.

Unter dem Umweltschutzaspekt hat Mobility auch die Bundesorganisation Energie Schweiz an Bord

geholt, welche die Energiestrategie des Bundesrates begleiten soll. (mrs/sda)

Erstellt: 23.06.2014, 12:28 Uhr

http://www.derbund.ch/leben/gesellschaft/Mobility-im-FreestyleModus/24310846/print.html
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C A R S H A R I N G

Die Schweizer, ein Volk von
Carsharern
Deutschland gehört zu den führenden Carsharing-Ländern. Wo
es das Geschäftsmodell sonst noch gibt und wie viele Menschen
mitmachen, zeigt unsere Infografik.
VON Matthias Breitinger | 15. April 2014 - 18:21 Uhr

© Gabriel Bouys/AFP/Getty Images

Ein Elektroauto parkt an einer Carsharing-Station in Rom.

Anfang 2014 waren bei den Carsharing-Anbietern in Deutschland rund 757.000 Teilnehmer

registriert, der größere Teil davon bei stationsunabhängigen Anbietern wie car2go oder

DriveNow. Wie Zahlen des Bundesverbandes Carsharing (bcs) zeigen, ist die Zahl der

Nutzer rasant gestiegen. Noch im Jahr davor waren es lediglich 453.000.

Deutschland zählt damit zu den Ländern mit der stärksten Verbreitung von Carsharing.

Das belegen auch internationale Vergleichszahlen, die das Transportation Sustainability

Resarch Center (TSRC) an der University of California in Berkeley ermittelt. Die

Wissenschaftler um Susan Shaheen und Adam Cohen forschen schon seit 1997 über

Carsharing und sammeln weltweit Daten.

Deren jüngste Erhebung stammt vom Oktober 2012 und beruht teilweise auch auf

Schätzungen. Demnach existiert das Geschäftsmodell weltweit in mehr als 1.100 Städten in

27 Ländern auf fünf Kontinenten. 16 der 27 Staaten liegen in Europa, wie unsere Infografik

zeigt. In weiteren Ländern wird Carsharing derzeit getestet, etwa in Südafrika oder Island.

2012 gab es in Deutschland laut der TSRC-Daten 220.000 Carsharing-Nutzer. Absolut

gesehen waren es in den USA erheblich mehr. Wird jedoch die höhere Einwohnerzahl

mitberücksichtigt, landet die USA nur auf Rang 5. Spitzenreiter ist dann die Schweiz:
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Nirgendwo sonst gibt es pro einer Million Einwohner so viele Carsharing-Teilnehmer.

Deutschland hat seit Herbst 2012 kräftig aufgeholt, liegt aber weiter hinter der Schweiz.

Das Datenmaterial der kalifornischen Forscher zeigt auch, wie sich Carsharing als Idee in

den vergangenen Jahren verbreitet hat. 2006 gab es Anbieter in 18 Ländern mit insgesamt

346.610 Teilnehmern. Bis 2012 wuchs die Zahl aller registrierten Carsharer auf rund 1,788

Millionen.

Dabei hat vor allem Nordamerika kräftig aufgeholt. 2006 kamen 61 Prozent aller weltweit

registrierten Carsharing-Teilnehmer aus Europa, der Nordamerika-Anteil betrug 34

Prozent. Inzwischen wohnt jeder zweite Teilnehmer in Nordamerika, der europäische

Anteil sank auf 39 Prozent. Shaheen und Cohen erklären das kräftige Wachstum in

Nordamerika vor allem mit starken Zuwächsen an Uni-Standorten und mit Businesskunden.

Eine lange Geschichte hat Carsharing vor allem in Europa. Eine frühe Form war die

Sefage (Selbstfahrergenossenschaft) in Zürich ab 1948. In den 1970er und 1980er Jahren

kam eine ganze Reihe von Projekten zum gemeinsamen Gebrauch von Autos auf, etwa

in den Niederlanden, Frankreich und Schweden. 1988 begann StattAuto Berlin als erste

Carsharing-Organisation Deutschlands. Ein Jahr zuvor waren in der Schweiz gleich

zwei Angebote gestartet, die inzwischen fusioniert als Mobility CarSharing den größten

Schweizer Anbieter stellen.

In den USA kam Carsharing in größerem Stil erst in den 1990er Jahren auf, in Asien

begannen Firmen damit in Südkorea und Japan ab 1997/1998. Am jüngsten sind die

Anbieter in Südamerika: Das erste Unternehmen legte 2009 in Brasilien los. Im selben Jahr

startete auch in China ein Anbieter.

Die Zahl der Fahrzeuge hat sich von 2006 bis 2012 weltweit knapp vervierfacht auf rund

43.500. Die Zahl der Teilnehmer stieg in diesem Zeitraum weitaus stärker, so dass die

Zahl der Nutzer pro Fahrzeug von rund 30 im Jahr 2006 auf etwa 41 gestiegen ist. Das hat

auch mit dem Aufkommen von neuen Anbietern zu tun, die keine regelmäßigen Gebühren

erheben und darum auch Mitglieder in ihrer Kartei haben, die die Fahrzeuge sehr selten bis

nie nutzen.
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SERIE "CARSHARING"
Carsharing hat längst das Image abgelegt, nur etwas für Ökos zu sein. Immer mehr folgen dem
Prinzip "Nutzen statt besitzen" und kaufen kein eigenes Auto mehr. In Deutschland existieren
insgesamt 150 Anbieter, bei denen mittlerweile 757.000 Mitglieder registriert sind. Warum sind die
Angebote so beliebt? Kann das Modell auch jenseits von Großstädten funktionieren? Wie sieht die
Entwicklung in anderen Ländern aus? In einer Serie untersuchen wir das Phänomen Carsharing.

FOLGEN DER SERIE
Gute Lösung für Selten-Fahrer: Ein FAQ zum Carsharing

Car2go Black: Ein Convenience-Angebot für Großstädter

Die Schweizer, ein Volk von Carsharern: Carsharing im internationalen Vergleich

Carsharing als Nahverkehrsmittel: Ein "Heavy User" berichtet über sein Nutzerverhalten

"Unsere Beziehung zum Auto wird rationaler": Interview mit dem Verkehrspsychologen Bernhard
Schlag

Karlsruhe, Deutschlands Carsharing-Hauptstadt

Wie Familien es ohne eigenes Auto schaffen

Carsharing auf dem Land: Mein Dorf, mein Haus, mein geteiltes Auto

Carsharing-Kunden: Männlich, Anfang 30, privat unterwegs

Diese Entwicklung zeigt sich auch hierzulande. Im Herbst 2012 ermittelten die Forscher

von TSRC noch einen Wert von 39 Mitgliedern pro Fahrzeug in Deutschland. Anfang

2014 lag die Quote laut Bundesverband Carsharing bei etwa 54. Das gestiegene Nutzer-

Fahrzeug-Verhältnis kommt durch die neuen stationsunabhängigen Angebote zustande:

Dort teilen sich im Schnitt 70 Leute ein Auto, bei den klassischen stationsbasierten

Anbietern sind es nur 41,6.

Die Form des Carsharing, bei der Nutzer den Wagen nicht an einer festen Station abholen

und dort wieder abgeben müssen, gab es im Herbst 2012 in sieben Ländern: Neben

Deutschland existiert dieses Freefloating-Carsharing auch in Österreich, den Niederlanden,

Großbritannien, Frankreich, den USA und Kanada. Zu den technischen Voraussetzungen

dafür zählt die Verbreitung von Smartphones, so dass freie Fahrzeuge über eine App auf

einer Karte zu finden und zu buchen sind.

Die Experten vom TSRC gehen davon aus, dass sich diese Form des Carsharing in den

nächsten Jahren weiter ausbreiten wird. Außerdem wird mit einer wachsenden Zahl von

Elektroautos gerechnet sowie mit einer zunehmenden Internationalisierung von Anbietern

– Zipcar etwa ist heute in den USA, Kanada, Großbritannien, Spanien und Österreich aktiv.

Ein steigender Wettbewerbsdruck dürfte auch zu Fusionen und Übernahmen führen.
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